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Jüdisches Leben
in den Rheindörfern

Roxheim und Bobenheim
von Bernhard Kukatzki

Die erste urkundlicheErwähnung im
18. Jahrhundert

Nimmt man das Alter der ehrwürdigen
und traditionsreichenjüdischen Gemein-

de im benachbarten Worms zum Maß-
stab, so ist die Geschichte der Juden in
den ehemals selbständigen Rheindörfem
Roxheim und Bobenheim (heute:
Bobenheim-Roxheim) relativ jung. Es

mag sein, daß Juden schon länger in den

beiden Orten ansässig waren, urkund-
lich belegt sind sie für Roxheim jedoch

erst seit 1771, für Bobenheim am Sand,

wie es früher hieß, erstmals im Jahre

1808.
In Roxheim nennt die Einwohnerliste
von llll die jüdischen Einwohner

,,Löw" und,Moyses Hirsch", in Pacht-

protokollen j ener Zeit kommt auch der

,,Jud Bender" vor. 1) Für Bobenheim brin-
gen statistische Erhebungen über die
jüdische Bevölkerung des Donnersberg-

departements erstmals gesicherte Zah-

len für 1808 mit fünf jüdischen Bewoh-
nern. Es ist wahrscheinlich, daß schon

mindestens 1801 Juden in Bobenheim
wohnten, da in diesem Jahr für die bei-
den Dörfer gemeinsam 16 Seelen ge-

zählt werden - leider wird hier nicht
aufgeschlüsselt, wie sich die Personen

auf die beiden Orte, die schon lange

bevor es zur Bildung einer politischen
Einheitsgemeinde kam, zu einer israeli-

tischen Kultusgemeinde Roxheim-
Bobenheim zusalnmengeschlossen hat-

ten, verteilten.
In einem Verzeichnis der 1809/10 und
1810 zur Kultusumlage veranlagten jü-
dischen Haushaltsvorstände des Don-
nersbergdepartements werden im Kan-
ton Frankenthal in Roxheim Maurice
Mand(t)el und Auguste Bender, in Bo-

benheim Benedict Bender aufgeführt.2)

Dem schon vorher erwähnte Augustin
(Auguste) Bender, von Beruf Handels-
mann, war von der Gemeinde Roxheim
die Lieferung von Fourage für die russi-
sche Kavallerie und Artillerie übertra-
gen worden. Für diese Dienste schuldete

die Gemeinde Roxheim Bender 1817

eine Summe von 362 Francs, die von den

Bürgern anerkannt und durch Umlagen
bestritten werden mußten. In späteren

Berichten ist auch von 897 Francs die

Rede. Bedingt durch die Lage Roxheims
an der Straße zwischen Frankenthal und
Worms wurdeninunruhigen und Kriegs-
zeiten 22Jahre lang bis 1 8 16 fast unun-
terbrochen Einquartierungen von Sol-
daten notwendig.3)
In den Jahren 1809/10 tauchen erstmals

die Familiennamen Blum und Levi in
Roxheim auf, seit 1840 auch Fränkel.
Die seit 1810 bzw. 1820 auftretenden

Namen Emanuel und Simon waren nicht
zweifelsfrei jüdischen Familien zuzu-

ordnen.a)

Als ,,Conscrit" wird in Roxheim 1813

Isaak Herold erwähnt, flir das Jahr 18i2
wird am 4. Juni die Geburt von Barbara,

Tochtervon JosephNeumann (geb. L17 3)

und seiner Frau Clara vermeldet. So weit
die wenigen Informationen aus den er-
sten zwei Jahrzehnten des 19. Jhdts.s)

Die Entwicklung der jüdischen Bevöl-
kerung in Roxheim und Bobenheim

Die zahlenmäßige Entwicklung der jü-
dischen Bevölkerung verlief in den bei-
den Orten recht verschieden, obwohl als

Gemeinsamkeit festzuhalten ist, daß

beide auf ihrem jeweiligen Mitglieder-
höchststand gut drei Prozentder Gesamt-

bevölkerung stellten. So erreichten
Roxheim im Jahre 1861 mit 51 Köpfen
und 1835 Bobenheim mit 23 Seelen den

6

/
/

/,

J/-/*"

Verzeichnis der zahlung spflichti gen Mit glie -

der der israelitischen Kultusgemeinde. Lan-
desarchiv Speyer Best. H 32 N"l58fol. 195

höchsten Anteil. In Roxheim war man

im selben Jahr nach den Katholiken und
vor den Protestanten zweitsttirkste kon-
fessionelle Gruppe. Seit der Mitte des

letzten Jahrhunderts ist in beiden Ge-

meinden ein fast kontinuierlicher Rück-
gang der jüdischen Bevölkerung festzu-

stellen, was sich besonders kraß in
Bobenheim zeigt. Als es 1885 um den

Neubau einer Synagoge ging, stellte das

Bezirksamt Frankenthal fest ,,Die Er-
fahrung lehrt, daß die israelitischen
Cultusgemeinden des Amtsbezirkes die

Neigung haben, von Jahr zu Jahr kleiner
zu werden ... Ahnliche Verhiiltnisse
bestehen in Roxheim-Bobenheim; die

dortige israelitische Cultusgemeinde
zählt nur 11 Familienhäupter, und ich
zweifle nicht, daß sie sich durch Weg-
zug gleichfalls in nicht allzufemer Zeit
vermindern wird."6) Bevorzugtes
Wanderungsziel der Landjuden von
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Roxheim und Bobenheim waren die benachbarten Städte
Frankenthal und Worms. Trotz der pessimistischen Einschätzung
des Bezirksamtes existierte die Kultusgemeinde noch bis in die
1930er Jahre. Erst die Vertreibung und Ermordung der Mitglieder
in der Nazizeit sollte der Kultusgemeinde endgültig den Todes-
stoß versetzen.

Einen detaillierteren Einblick in die zahlenmäßige Entwicklung
der jüdischen Bevölkerung in den beiden Rheindörfern gibt die
folgende Tabelle:

Wirtschafts- und Sozialstruktur

Angaben und Daten zur Wirtschafts- und Sozialstruktur der
in Roxheins und Bobenhesm lebenden Juden sind nur äu-
ßerst spärlich überliefert. ImJahr 1825 werden sie als,,arme
Leute, Betteljuden, die sich von ihrem kleinen Handel
ernähren" charakterisiert. Für das Jafu 1847 sind folgende
jüdische Gewerbetreibende registriert: Augustin Bender
(Makler), Philipp Sauer (Alteisenhändler), Abraham Sauer
und Heinrich Hirsch (Schnur- und Bändelhändler), Moses
Bender und Mordchen Blum (Viehhändler), Aaron Blums
Wwe. (Metzger und Fruchthändler), Isaak Neumann (Bett-
federnhändler).?) Für i 848 werden in Roxheim sechs Fami-
lien gezählt, die sich alle vomHandel emähren, in Bobenheim
vier Familien von denen zwei ein Gewerbe und zwei Handel
betreiben.s) Über Jahrhunderte hinweg war den Juden von
ihrer christlichen Umwelt die Ausübung eines zünftigen
Handwerks oder der Ackerbau verboten - um ihre Familien
ernähren zu können, war so ein Ausweichen auf den Handel
unerläßlich. Diese ,,Tradition" wirkte lange bis in das 19.

Jhdt. nach.
In Bobenheim stellte der Gemeinderat den im Ort ansässi-
gen Juden das einstimmige Zeugnis aus ,,daß sie einen guten
Ruf genießen, dem Wucher nicht ergeben seien und sonst
keine unerlaubten Gewerbe betreiben".e)
Ein Gewerbe- und Handels-Adreßbuch von 1877 gibt Ein-
blick in die damalige Berufsstruktur. In Bobenheim sind als

Makler Kalman Hirsch und Abraham Schwarz, als Vieh-
händler Jakob Schwarz aufgelistet. In Roxheim versuchen
sich die Gebr. Blum in den verschiedensten Sparten, wahl-
weise als Fourage-, Mehl- undOelkuchenhändler, als Metz-
ger und Makler und als Viehhändler. Moses Bender ist
Fourage-, Mehl- und Oelkuchenhändlerund Makler. Daniel
Fr2inkel betätigt sich als Makler und Samuel Bender als
Viehhändler.to)
Sie ernährten sich mehr schlecht als recht von ihren kleinen
Handelsgeschäften und die wirtschaftlichen Aussichten
waren ehertrübe auf demLand - mitein Grund warumviele
Juden die Auswanderung in die USA suchten oder in die
Städte zogen. Roxheim verfügte nur über sehr wenige
industrielle Unternehmungen - eine Brauerei, eine Ziegelei
und eine Ziganenfabrik - beherbergte aber sehr viele
Korbmacher. Noch 1885 charakterisieren die Juden sich
selbst damit, daß sie ,,durchgängig der ärmeren Klasse
&ngehören"11)

Ein Adreßbuch für die Jahre 1907-09 gibt dreißig Jahre
später wiederum einen kleinen Einblick in die Erwerbs-
struktur. Als Makler und Immobilienvermittler ist Abraham
Schwarz eingetragen, die Gebr. Blum (Aron, Adolf, Isidor
und Sigmund Blum) fungieren als Getreide- und Landes-
produktenhändler bzw. Futterartikel en gros und als Metz-
ger. Dort sind sie schon frühzeitig unter der Telefonnummer
23 meneichen.
Als Kleidermacherinnen verdienen sich die Geschwister
Bender in Roxheim ihren Lebensunterhalt, als Makler und
Immobilienvermittler Moses und Veronika Fränkel, in
Landesprodukten wiederum die Gebr. Bender und Samuel
Bender mit derTelefonnummer 214 AmtFrankenthal. Jener
Samuel Bender, Teilnehmer des Feldzugs von 1870/71 im
7. Inf. Reg. war in der Periode von 1905 auch Mitglied des

Gemeinderates. Sehr stark sind die jüdischen Roxheimer im

Roxheim

Jahr

1797

1802

1808

1815

1825
1 830
1835

1848

1857

1861

1867

1870
1871

1875

1880

1885

1890

1897

1900

1903

1905

1908

1922
1926
1932

1936
1937

1938

1940

Bobenheim

Jahr

1808

1825

1835
1848

1851

1857

1861

1867

1870

1871

1875

1885

1890
1897

1900

1905

1908

1922
1926
1932

t6
t6
l5 (=2,2qo d.Ges.bev.)
l7 (=1,7 o7o d.Ges.bev.)
17

30

30 963

3l
47

5I (=3,5Va

39

39

-1ö

35

38

42

15

10

4t
26

42
42
15

lö

r6
12

8

6

2

d.Ges.bev. )
134'l

21 1011

27

32 1412
55

Juden Katholiken Protestanten Gesamtbevölkerung

1369 62 1464

t429 82 1549

2079

2160

,Iuden Katholiken Protestanten

5

ll(=1,9q0 d.Ges.bev.)
23 (=3,47o d.Ges.bev. ) 11

18

t4
13

20
18

18

15

t9
15

13

t'7

t2
10

5

11

5

7

883

850

27

JO

184

23t

756
796

t473
1536

Gesamtbevölkerung

668

1690
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Metzgerhandwerk vertreten - mit den
Geschw. Bender, den Gebr. Blum und
Nathan Bender stellen sie die Hälfte der
in Roxheim tätigen Metzger.tz)
Ob die 1877 als Warthorst & Schwach-
heim und 1907 als Schwachheim & Sie-
gel registrierte Ziganenfabrik wie ver-
mutet jüdische Besitzer hatte, war nicht
zu belegen.
Zt Beginn der Nazi-Zeit wohnten nur
noch knapp zwei dutzendjüdische Bür-
ger in den beiden Rheingemeinden. Ih-
nen wurde die wirtschaftliche B asis durch
Boykott und diskriminierende Maßnah-
men immer weiter entzogen. Der von
der NSDAP dominierte Gemeinderat
faßte 1935 sogar hochoffiziell diesbe-
zügliche Beschlüsse. So entschied er,
wohl speziell auf die Gebr. Blum ge-

münzt: ,,Landwirte können keine
Stundungen für geschuldete Gemeinde-
fiille erhalten, wenn sie mit Juden ver-
kehren, ihre Erzeugnisse an Juden ver-
kaufen und von ihnen Landesprodukte
beziehen" oder,,Den Wohlfahrterwerb-
losen, welche beim Juden kaufen, wird
die Unterstüt zung entzo get" .t 

3)

,,Schule" (der Raum in dem der Gottes-
dienst abgehalten wurde, Anm. d. Verf.)
sich im Hause des schon mehrfach er-
wähnten Augustin Bender befand. Er
hatte einen auf seinem Grundstäck gele-
genen Stall in eine Kammerumwandeln
lassen.la)

Der 1 854 errichtete Nachfolgebau stand
in der Bobenheimer Straße 10. Ihn zer-
störte die Überschwemmungskatastro-
phe zum Ja}reswechsel 1882/83 - wie
auch viele andere Häuser in den vom
Rhein überfluteten Dörfern Roxheim und
Bobenheim. lm folgenden sollen die
Bemühungen um den Bau der dritten
und in ihren Außenmauern heute noch
erhaltenen Synagoge geschildert wer-
den. Sie wurde an der Stelle der durch
das Hochwasser zerstörten Synagoge
wieder aufgebaut.
MitBrief vom 18. März 1885 informier-
te das Königliche Bezirksamt Franken-
thal die Königliche Regierung der Pfalz,
Kammer des Innern über die Bestrebun-
gen für einen Wiederauftrau der Synago-
ge in Roxheim. Der Bezirksamtmann
schrieb:

der Israeliten, welche bezahlt werden
müssen. zu ermöglichen ist. Ahnliche
Verhältnisse bestehen in Roxheim-
Bobenheim; die dortige israelitische
Cultusgemeinde zählt nur 11 Familien-
häupter, und ich zweifle nicht, daß sie
sich durch Wegzug gleichfalls in nicht
allzuferner Zeit vermindern wird, da die
Synagogen in Worms und Frankenthal
bequem benützt werden könnten, so

scheintmir ein dringendes Bedürfniß zu
einem Neubau durchaus nicht vorzulie-
gen. Die Mittel zur Bestreitung der Bau-
kosten sind aus zum Teil vorhandenen,
der Rest soll durch Aufnahme eines in
zw anzi g Jahren ztrickzahlb aren D arle-
hens aufgebracht werden. (An dieser
Stelle ist außerdem im Schreiben am
Rande vermerkt: ,,u. durch eine Haus-
kollekte bei den Israeliten der Pfalz.
Gesuch vom 25. 1 1.85. Bezirksrabbiner
hält Kollekte wo möglich im ganzen

Königreich für notwendig.") Die Be-
zirksverzinsungskasse an welche sich
der Synagogenausschuß zunächst zu die-
semBehufe zu wenden beabsichtigt, wird
das Darlehen in Hinblick auf die prekäre
Zukunft der israelitischen Cultus-
gemeinde Roxheim kaum bewilligen.
Da außerdem ein Theil des Bauplatzes
mit einer Volmundschaftshypotheke,
welche allerdings nach Lage der Ver-
hältnisse nie in Anspruch genommen
werden wird, belastet ist, so erlaube ich
mir unmaßgeblichst vorzuschlagen, hohe
Ste1le wolle das schlichte Bauproject
zwar genehmigen, jedoch verfügen, daß

der Bau erst begonnen werden dürfe,
wenn die Mittel zur Bauführung, sei es

durch Admassierung des Capitals oder
durch Beschaffung eines Anlehens, voll-
ständig aufgebracht sind, und der Bau-
pla1z tach Beendigung der Vormund-
schaft hypothekenfrei geworden ist."1s)

Schon Ende April wurden die vorgeleg-
tenPläne für denWiederaufbau der Syn-
agoge in Roxheim vom K. bayerischen
Staatsministerium des Innern für Kir-
chen- und Schulangelegenheiten in Mün-
chen genehmigt. Am 29. April 1885

wurde verfügt ,,Seine Majestät der
Koenig haben den vorgelegten P1änen

für den in Roxheim, K. Bezirksamts
Frankenthal, projektierten Synagogen-
bau die Allerhöchste Genehmigung
allergnädigst zu erteilen geruht, wovon
die K. Regierung, Kd.I., unter Rücksicht
sämtlicher Beilagen des Berichts vom
31. vor. Mts. zur weiter geeigneten Ver-
fügung verständigt wird"to)
EinpaarMonate später, ineinem Schrei-
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Auszug aus demAdret3buchf.d. Rheinpfalz 1907-09, S. 199. Das Original lagert im Institutfür
pfälzische Geschichte undVolkskunde, Kaiserslautern. Herm Roland Paul herzlichen Dank
fiir die Überlassung von Kopien.

Die Synagoge in Roxheim
Hochwasser zerstört

Mit der Ansiedelung jüdischer Familien
und der Entstehung einerjüdischen Ge-
meinde ist die Schaffung von Kul-
tuseinrichtungen für die religiösen Be-
dürfnisse unmittelbar verbunden. Wo
die erste ,,Synagoge" der Juden von
Roxheimund Bobenheim stand ist nicht
mehr zu eruieren. Das Urkataster der
Gemeinde ist leider nicht mehr erhalten.
Man weiß lediglich, daß seitmindestens
1824, damals wohnten in Roxheim sechs

und in Bobenheim vier Familien, die

,,Ich erlaube mir hoher Stelle die Pläne
und den Kostenanschlag über den Wie-
deraufbau der Synagoge in Roxheim
nebst den einschlägigen Verhandlungen
zur hohen Verfügung und mit dem Be-
merken in Vorlage zu bringen, daß der
Synagogenausschuß meines Abratens
ungeachtet auf der Ausführung des Pro-
jektes besteht. Die Erfahrung lehrt, daß

die israelitischen Cultusgemeinden des

Amtsbezirkes die Neigung haben, von
Jahr zu Jahr kleiner zu werden. In einzel-
nen Gemeinden ist die Seelenzahl der
Israeliten dermaßen gesunken, daß ein
Gottesdienst nur dtxchZuziehung frem-
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Zustimmung zum Synagogenbau, LA Speyer Best. H 3 N" 8178fol.4

ben vom 9. Oktober 1885, wandte sich
der Synagogenvorstand der knapp sech-

zig Personen umfassenden Kultus-
gemeinde, Moses Fränkel an das König-
liche Bezirksamt in Frankenthal. Es hat-
te folgenden Wortlaut:

,,Die Synagoge der hiesigen israeli-
tischen Kultusgemeinde fiel bei dem
jüngsten Hochwasser ein und konnte
auch bis jetzt nicht wieder neu erbaut
werden. Die Mitglieder der Gemeinde
waren deshalb gezwungen, sich seither
ein Betzimmer zu mieten. Da aber dieses

Zimmer für die Zukunft nicht mehr zu

haben ist und auch in hiesiger Gemeinde
kein anderes zur Verfügung steht, so ist,

um den religiösen Bedürfnissen nach-
kommen zu können, der Neubau einer
Synagoge ferner nicht mehr zu umge-
hen. Ein Kostenanschlag hierfür ist be-
reits schon längere Zeit gefefügt und
beläuft sich derselbe auf 6500 Mark
Durch das Hilfskomite (mit Sitz in
Frankenthal zurUnterstützung derHoch-
wassergeschädigten, Amn. d. Verf.)
wurde obiger Gemeinde für die einge-
fallene Synagoge eirle Untersttitzung von
2060 Mark gewährt; außerdem spendete

ein Wohlthäter zt diesemZwecke 1000
Mark, und der Gemeinde selbst stehen

aus Einnahme-Überschüssen 700 Mark
zur Verfügung. Um aber den Bau aus-

r,!:,§2

führen zu können, wdre dieselbe genö-
tigt, ein Anleihen von mindestens 2000
Mark zu machen. Da aber genannte Ge-
meinde nur aus 12 Familien besteht die
durchgängig der ärmeren Klasse an-
gehören, und dieselbe sämtliche Ausga-
ben durch Umlagen auf die Familien-
häupter bestreiten muß, wodurch auf die
besseren Familien ein jährlicher Betrag
von 60 - 80 M und auf die gänzlich
unbemittelten von 20 - 40 Mark kommt,
so wird es derselben sehr schwer fallen
das Anleihen in dieser Höhe aus eigenen
Mitteln ztxückzuzahlen. Es wdre des-

halb sehr zu wünschen, wenn dasselbe

durch einen Unterstützungsbeitrag ge-

mindert werden könnte. Vertrauend auf
die wohlwollende Fürsorge eines Königl.
Bezirksamtes erlaubt sich der gehorsamst

Unterzeichnete die ganz ergebenste Bit-
te, Hochderselbe wolle doch gütigst da-

hin wirken, daß die hiesige Kultus-
gemeinde bei Verteilung des Staats-
beitrages zu Kultusbauten berücksich-
tigt werde."17)

Bereits einen Tag später, am 10. Okto-
ber 1885 wurde ein von Moses Fränkel
unterzeichnetes und ein vom Bezirks-
amt Frankenthal am 12.10. bestätigtes
Gesuch der israelitischen Kultusgemein-
de Roxheim-Bobenheim auf Gewährung
eines Staatsbeitrages für Kultusbauten
in der XVIII. Finanzperiode eingereicht.
Auch hier wird wieder geschildert:
,,...die vorhanden gewesene Synagoge
ist infolge der großen Überschwemmung
1883 eingestürzt & sind die Israeliten
derzeit ohne Gotteshaus. Ein gemietetes
Betzimmer ist zu klein und muß auch
diesewegen anderweitiger Verwendung
geräumtwerden. Ein anderes Betzimmer
ist hier nicht zu haben." Weiter heißt es,

daß die Baukosten 6500 Mark betragen
wärden und der derueitigeBaufond 3210
Mark betragen würde. Der erbetene
facultative Staatszuschuß belaufe sich
auf 500 MarkUnd in ,,Bemerkungen" ist
zu lesen für Fertigung des Planes und
Kostenanschlages sowie Erwerbung von
Gelände zur Vergrößerung des Bauplat-
zes sind bereits verausgabt 550 Mark.
Um den Bau ausführen zu können ist die
Gemeinde gewillt ein Anlehen von 2000
Mark zu machen u. dasselbe in 1 0 Jahren
zurück zu zahlen. Mit den vorhandenen
Mitteln u. dem Anlehen u. falls dernebige
Zuschuß bewilligt wilrde, gaubt die Ge-
meinde den Bau ausführen zu können u.
wird deshalb um Bewilligung des Zu-
schusses gnädigst gebeten."l8)

Trotz der geschilderten Dringlichkeit des
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Wiederaufbaus der Synagoge mußte sich

die kleine Kultusgemeinde noch vier

Jahre gedulden, Am 30. Januar 1889

schreibt das Bezirksamt unter ,,Betreff:
Erbauung einer Synagoge mit Lehrer-

wohnung in Roxheim" an die Regierung

in Speyer,,Die Verhandlungen bezeich-

neten Betreffs erlaube ich mir hoher

Stelle mitdemBemerken zuunterbreiten,

daß nachdem die Aufbringung der Mit-
tel gesichert ist, dem einfachen Projekte

die Genehmigung zu erteilen sein dürf-

te. Es sind zwar erfahrungsgemäß die

israelitischen Kultus gemeinden auf dem

Lande im Rückgänge und es wdre daher

auch im gegebenen Falle nicht außer

dem Bereiche der Möglichkeit, daß fär
die Synagoge mit der Zeit keine Ge-

meinde mehr vorhanden ist. Wollte man

aber auf diese Möglichkeit hin die Ver-

wendung der vorhandenen Baumittel

nicht gestatten, so würde man anderer-

seits Gefahr laufen ein Kapital aufzu-

speichern ftir welches schließlich eben-

falls keine Gemeinde mehr vorhanden

wäre. Was die Aufbringung des Rest-

betrages betrifft, so glaube ich, daß die

Bezirksverzinsungskasse das Anlehen,

wenn auch ni cht za 4 | I 2 7o und ticht auf

Handschrift gewähren wird und ferner

daß die Kultusgemeinde für die Tilgung

hinreichend leistungsfähig ist, abgese-

hen davon, daß ihr von wohlhabenden

Glaubensgenossen ohne Zweifel Ge-

schenke zufließen werden."le)

Im Jahre 1889 konnte der Synagogen-

bau in der Bobenheimer Straße 10 end-

lich eingeweiht werden - darüber gibt

uns auch der heute noch am Gebäude

erhaltene Scheitelstein mit der Jahres-

zahl 1889 Auskunft. Leider wurde eine

am selben Stein befindliche hebräische

Inschrift abgeschlagen. Es handelt sich

bei dem Gebäude um einen schlichten,

aber gut proportionierten Synagogen-

bau mit Satteldach, Rundfenster im Gie-

bel und großen Rundbogenfenstem ar
den Seiten, die aufden öffentlichen Cha-

rakter dieses Ortes hinweisen.

In der Nazi-Zeit wurde das Gebäude

nicht wie viele andere Synagogen ein

Raub der Flammen. Aus welchen Grün-

den die Synagoge in der ,,Reichskristall-
nacht" nicht in Brand gesteckt wurde, ist

unbekannt. Vielleicht wurde ein Über-

greifen des Feuers am Nachbargebäude

befürchtet oder man wollte die Synago-

ge für andere Zwecke nutzen. Nach

Justizakten kam es in Roxheim in der

Reichspogromn acht zu Demolierungen

bzw. Plünderungen. Ob neben den Häu-
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sem und Geschäften jüdischer Familien
auch die Synagoge betroffen war, läßt
sich leider nicht überprüfen - der ent-
sprechende Akt war nicht aufzufinden.20)

Heute ist die Synagoge in ihrem äußeren

Erscheinungsbild noch weitgehend
intakt, auch wenn einige der Rundbogen-
fenster wegen der Nutzung im Innern als

Wohnhaus vermauert und der Eingangs-
bereich umgestaltet sind. Seit i985 gab

es Bestrebungen das Gebäude unter
Denkmalschttz zu stellen und eine
Gedenktafel anzubringen. Beides war
nicht von Erfolg gekrönt.

Über diese'Bemühungen geben die fol-
gende Presseausschnitte Auskunft:

Kultusheamte

Nach im Jalue 1932 scheinen freitag-
abends regelmäßig Gottesdienste in der
kleinen Gemeinde abgehalten worden
zu sein. Ob die Kultusgemeinde damals
noch über einen eigenen Kantor oder
Religionslehrer verfügte ist ungewiß. Ei
nen eigenen Rabbiner besaß sie zu kei-
nerZeit, sie wurde wie auch die anderen
Kultusgemeinden des Rabbinats-Bezir-
kes Frankenthal z.B. Dirmstein, Fuß-
gönheim, Kirchheim a.d. Eck, Klein-
bockenheim, Lambsheim, Mutterstadt,
Schifferstadt, Wachenheim und noch
einige andere vom Bezirksrabbiner be-
treut. Von 1829 - 66 war dies Aaron
Merz, von 1866 - 1909 Dr. Adolf

BOBENHEIII-ROXHE)M (bJ). Ke,nes-
Ialls einvershnden ist die Gemeind€ver-
waltung mrt den rn dcr vereaneencn Wo-
che gehächten Außeon8 der G.ünen im
bndkreis Ludwiashäfen (wir bcrich@-
t€n am 20. Sepbmber) zum ehematigen
tuJiqchcn BF(hius in d.r Bobenh.imer
Slraße.,.Es rst absolut aus dcr Luft ae-
grifIen", meinh Bürgermejsler Wolfgang
Füg€n, ,,da.ß die Gemeinde die Rundbo-
Senfens@r .rhalten oder einen neuen
AußenpuE anbrinAen wird".

Schon bei der ers&n Besichtigung mit
der Unteren Denkmalpllege (Krerwcr-

Fügen: Absolut
aus der Luft

gegriflen
wallüng), dem hndesamt Iür Denkmsl-
pflege und der Gemeindeverualhsg
mde eindeutig UarEesblll da3 das Ge-
bäude im ieeiged ZusEnd.nach den wr-
schledenen Umbauaaßnahmen nicht
mehr u.Er Denkftalschuu gesbtlt wer-
den könne, Alle nachloleenden Diske

sionen über die Erhaltungswürdigkeit
seien völlig unnöug. Hgen hatE ledig-
lich aDge.egt, mit möglichst gro0zügiger
Auslegung de. Ceseue durch Land und
Kreis das Haus neu zu verpuüen, da eine
Eigenitritiative des BesiEers wohl kaud
in Bctracht komme- Dio Gehcinde cr-
klär@ sich &rert in diesom Fall En-
schließend eine Geäenkbjel mit Hinwei-
sen aul die Irübere NuEunS anzubrin-
gen. Keineslalls werde das Haus jeEt
durch dre Gemeinde verpuEi oder son-
s§ge no&endige Außenlenovierungen
voigetrommen, meinE FügeD.

Kukatzki: ,,Ganz
sicher Synagoge"

In Verzeichnis genannt

BOBENHEI[1-ROxHEIM (eec). Das Kreis-
tassmitslied d€r Crünen, Bernhard Ku-
käkki, isl ganz sicher, daß es sich bei dem
Anwesen Bobenheimer Straße I0 um die
.hemalige, im Jahrc 1889 erbaute Roxhei-
mcr Synagoge handelr. ln Eruideruna aut
dre SEllungnahme der GemelndeveÄ{al-
tung in der DonnersEgausgabe berief er
srch gestern gegenüber der Rheinplalz aul
ern Ver€ichnis von Adoll Diahänt, in dem
älle Synagogetr des DeuBchen neiches -
auch die der Altrhcinsemeinde - sulse-
führt seien. AIs lprsches bauliches Merk-
mal nennL Kqkarzki - er srudiert ao dcr Jü-
dtschen Hochschul. in Heidelbers - dic
Rundboß€nfensEr des Anwesens, -dic bci
vi€len Synagogen im rheinhessischen
Raum IesEustelleh seien.

Für Kompromiß
BOBENHEIM-ROXHEIM (px). Die ehema-
Iite Roxheimer Synagoge rn der Bobenhei-
rn€r Straße l0 wird v€rmutlich nicht unter
D^nkhils.huu C.srelll. In ernem Schrei
ben de! Kre,sveflal!ung Ludwigshafen än
Bernhard Kukätzki (Schiffersudt), Frak-
tionsmitglied der Grünen im KreisES, wird
jedoch versichert, daß die Gemeinde Bo-
benheim-Roxh€im eine Gedeöktafel an de.
Straßenseite anbringen, die Rundbogen-
fenster des Gebäudes e.halten und das An-
wesen mit einem neuen Auß€npuu verse-
hen will. KukaEki, dem weitelhin mitge-
teilt lrurde, dd der Eigertümer des Hau-
ses hit den genannten Maßnahmen einvea-
standen sei, bezeichnete die jeEtige Ant-
§ort der Krei*eilaltung als €inetr Kom-
promiß, ,,mit dem man leben känn.'

KukaEki hatte Mitte Juh dre Untele
DenkmalschuEbehörde bei der Nreiser-
wallung Ludwigshafen kriusierl weil die
um 1889 erbau@ SFaaoge ndh nicht un-
ter SchuE §teht. Naihdem l. Beigeordneter
Rudi DibuBch (SPD) an der Echthei! der
Synagoae ilcifelte, weil Heimatlorscher
Professor Geora Biundo dieses Gebäude
niemals eMähnte, bestätigb das lrndes-
archiv in Speyer wenig später die AnSaben
der Grünen im kndkreis LudwiSshaf€n
und empfähl dringend. diese SynaSoge zu
erhalEn und zu kennzeichnen.

Amtlich: Doch
eine S5magoge

Auskunlt des Lanilesarchivs

AOBENI{EIM-ROXHEIIII (eec}. Nun ist es
amtlich. Bei dem Anwesen Bobenheiher
SEaße 10, das aaeh Ansicht von Behhard
Kukätzki, K.eisa8smitglied d€r Gilnen,
unh! Denkhalschu€ g*tellt werden soll
(wi. be.ichhten), handelt es sich doch ur D i e nEta g, l. O k tober I g 8 5
die ehemalige Roxheimer Synagoge.

Kreishgsmitglied KukaEki untetrich-
Ele die Rheinpfdtz hh Inhalt ejnes -Schreibens des Landesärchiw in §peyer an Synagoge ln t(OXhelm
die G€meind*eMältunB Bobenheim-Rox-

l:ff;""::,tB#ÄHsTär:H'§ff: stillruhtsie
agoge bereiß im Jahre 1882 an der nach
s-oünneim tührenden Sraoe ceUa"t.3]ä wa§' Sschjeht mit de'.ehem€lig€n SFr
rrude - so de Landesarchiv --du.ch d; ESoge iD, Roxheim? Im Augenblick nichG.
Hmhwasse! stalk b€$hädigt rad huß@ K€inesw.egi hat die Cemeinde die Absiahl
schon einJähr später abgerisien werden. wiä Bütgermeisbr woltgang Fügeo ah 25.

Am 16. Ol6ber 1889 sei den die neue SdiEmber- ih:der .r?heirpfarz erklärk, das
Synagoge, an die eine I2hreMhnung u- ccbaiude i! der Bobenheim€r Stra8e äui
Eeglieded Sween sei, eingeweiht worden. KosEn der Atteemcinheir veDuEetr zu lag
Neben deü Goüesdienskaum habe sie Ne- sen. Die.Grünä im: Landkreß ludwiSslia-
beiräume für Klltgegens6nde enthalEn. i;;ü;;;n aul deni..Kompromiß.'mit.demDas ländesärchiv emp6ehlt &io8end, ;;"'ä;;i;1;iä;;;;;Ä.diese fü! kleinere iüdische Gemeioden r- " 1"-:".-: :: ' -.:-.'__.-_ .- -: .

pische Synagoge zü erhalen ud zu keni- Den Gru-nC Iür die iffige Annahise' daß

ieichneri. - ' die' Gemeinde .Bobenheim-Roxheim die
Die Veffialtung und der GeheiDderat Ründbogenlensk. erhalkn und eif,en Au-

wn BobenheimjRoxheim ue.deo sich ßenputz sowieeine.Gedenktalel anbringet
Dach Askuntt des l. Beigordnebn Rudi wolle, liejer'E die Kreisveruallung Lud-
Dibukb (SPD) nach.de-r p-arlame-nErl wigstiafen, Abteilung Un@rc Deakmal-
shen SommeDause mit d6 Sache b€Ias- pfüge, ofierisichtlibh sttbst, sls sie in.iii-
sen ;en .schreiben an die Grünen meinEi

..Nach Aussäge von Hertn BürgermeisGr
Füien -wid die Gem€inde . Bobenheim-
Roxheim eine-GedenkElel straßenseitiS an
dem Anwesen anbrinSe[ Die an d€r Hof:
seik n@h vorhandenen RundbogenfensEr
sollen erhalten und das Anwe§en mit'ei:
nerÄußenpuE versehen wrden' Mit di€_
sen yorschlägen:haben sich aüch die Eil
gäirrümer cinversunäen elklärL' Diese
ForhulierunE war Ausgangspunki für die
Reakti;n KukaEkis von den Grünen in
Lendkeis Ludwiäshalen.

Wie geht es *eibr? Die Holfnung, das
Gebäude doch noch vot dem endgültigen
Vgrlall zu retted,.richtet sich ietzt sul Mit'
tel des Irodkreises Ludwig§halen ar
Otukernemeüerung. lMii Celitelr .!üi die
Dedkmalplle8e könne, wie die Krei$er-
waltung mithilG, die eheqrälige Synagoee
in RorheiE nicht saoiet weden.

PETER IIAUSTEIN

Artikel aus der RHEINPFA| T, Ausgabe Frankenthal v. 20.7.. 25.7.. 20.9. und 1.10.1985
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Salvendi und von 1910 - 39 Dr. Ernst
Steckelmacher Rabbiner Steckelma-
cher starb in einem KZ-Lager.
An in der Kultusgemeinde Roxheim-
Bobenheim wirkenden Religionslehrern
und Vorbetern sind bekannt Jakob Eppla
aus Mannheim in der 1. Hälfte des 19.

Jhdts., Jakob Straßer von 1882 - 1891,
Jakob Schulsinger kam 1891. Er blieb
nurkurzeZeit, da seine Bewerbung von
der Schulaufsichtsbehörde abgelehnt
wurde, weil ihm die deutsche Staatsan-
gehörigkeit fehle und ihm die sprachli-
che und sachliche Befähigung abging.
Ein Vorgang der öfters auf der Tages-
ordnung war. da die Lehrer und Vorbeter
in den kleinen Landgemeinden nur sehr
schlecht bezahlt wurden und es schwie-
rig war geeignete und geprüfte Kandida-
ten zu finden. Im Jahre 1910 wurde das

Gesuch von Bernhard Grünebaum auf
die Stelle in Roxheim-Bobenheim abge-
wiesen. Im Jahre 1912 betreute Kantor
Lazarus Levi von Frankenthal aus

Roxheim-Bobenheim mit, im Jahre 1 9 1 5

war Heymann Bronkhorst Vorbeter.2r)
Als Schächter wirkte um die Mitte des

19. Jhdts. Isaak Herold (s.a Grabstein-
inschrift).

Die Schule

Eine eigene jüdische Schule gab es in
Roxheim nicht. Die jüdischen Kinder
besuchten seitjeher die allgemeine Schu-
le im Ort. Lediglich der Religions-
unterricht wurde separat erteilt - einige
Lehrer wurden im Abschnitt ,,Kultus-
beamte" aufgeführt. Als es 1884 zum
Streit zwischen der kleinen Altkatho-
lischen Gemeinde Roxheims und dem
Bürgermeister wegen der Überlassung
eines Schulsaales für den Religions-
unterricht kam, wurde von seiten der
Altkatholiken argumentiert, daß die po-
litische Gemeinde den Israeliten schon
längst einen Schulsaal zugestanden hat-
te.22)

Der Friedbof in Bobenheim

Im Ortsteil Bobenheim gab es ursprüng-
lich zwei jüdische Friedhöfe. Von dem
älteren heißt es in der Ortschronik: ,,Das
alte Judenbegräbnis, das 1825 und noch
später für die Juden von Bobenheim,
Roxheim, Horchheim und Wiesoppen-
heim benutzt wurde, lag hinter dem heu-
tigen Schulhaus an demPfade, derhinter
dem Dorfe von dem Kaufweideweg bis
zum Damm hinter den Hausgärten der



Grabstein von Isidor Blum

Grabstein von Isaak Herold auf dem Friedhof im Ortsteil Boben-
heim. Im Giebel die Messer als Hinweis auf das Schächteramt der
Verstorbenen.

Untergasse (Rheinstraße) führte.
Von rilteren Friedhof, der nicht im Grund-
buch eingetragen war, ist leider nicht
mehr zu berichten, außer der Tatsache
daß,,von einer endgültigen Übereignung
des inzwischen zum Schulhof benutzten
alten Judenfriedhofs in Roxheim, des-
sen Miete (25.-) die Nazis 1933 gestri-
chen hatten, nahm die islaelitische
Kultusgemeinde in Neustadt a.d. Wstr.
1953 Abstand.23)

Der heute noch bestehende Friedhof
wurde Mitte des letzten Jahrhunderts
angelegt. Der ehedem 310 qm große
Friedhof wurde 1903 um 510 qm erwei-
tert. Im Jalue 1920 wurde die Ein-
friedigung instandgesetzt, 1923 der Zaw
ausgebessert. In der Nazizeit wurde der
Friedhof geschändet und in der Nach-
kriegszeit wieder würdig instandgesetzt
Der Originalzustand konnte dabei nicht
wieder hergestellt werden - ursprüng-
lich standen weitaus mehr Steine auf
dem Friedhof. Wohin die fehlenden
Grabsteine gebracht wurden ist unbe-
kannt - vielleicht hat man sie, wie bei
anderen geschändeten jüdischen Fried-
höfen in der Pfalz zum Wegebau miß-

braucht. Die Steine,

die sich heute im
Yorderen Teil des
Areals befinden,
standen ursprüng-
lich viel weiter hin-
ten. Auch die ur-
sprünglich vorhan-
denen Grabein-
fassungen wurden
nicht rekonstru-
iert.2a) Heute prä-
sentiert sich das Ge-
lände in der
Roxheimer Straße,
das 1935 das letzte
Mal belegt wurde,

gut gepflegt. Wer die 2I atf der Rasen-
fläche vorhandenen Grabsteine an-
schauen will, muß sich den Schlüssel bei
der Gemeindeverwaltung oder im neben
dem Friedhof liegenden Wohnhaus be-
sorgen. Neben Steinen mit zu der dama-
ligen Zeit üblichen allgemeitemZierat
finden sich zwei von Gestaltung und
Inschrift besonders interessante Steine.
Der eine erzählt von Isidor Schwarz, der

,,1935 in Neuyork" gestorben ist und
sich auf dem Grabstein seiner fast hun-
dert Jahre alt gewordenen Mutter Bett-
chen Schwarz geb. Stein mit ,,Hier ruht
in Frieden im Mutterschoß" verewigen
ließ.
Der andere ist der Stein des 1867 ver-
storbenen Isaak Herold. Er wurde ihm,
wie man auf der Rückseite des Steins
lesen kann, von seinem Schwiegersohn
Kallmann Hirsch aus Bobenheim ge-

widmet und gesetzt. Dieser Kallmann
Hirsch, von Beruf Galanteriewaren-
händler, war 1870 mit seinen beiden
Söhlen aus Burscheid in Lothringen in
Bobenheim gegen eine Gebühr von 200
Gulden als Bürger aufgenommen wor-
den. Die Vorderseite des Grabsteins von

Isaak Herold zeigt im Giebel zwei Mes-
ser - ein Hinweis auf die Tätigkeit des

Verstorbenen. Die Übersetzung der
hebriüsche Inschrift lautet: ,, Hier ist
verborgen / der greise Isaac sogenannt /
Aisik, Sohn des ehrbaren Moses / Herold,
seligen Andenkens aus Bobenheim lEr
war gelehrt in der Thora und diente der
Wohltat / und machte mit seiner
Schlachtung / Das Fleisch für seine Ge-
meinde koscher, verstarb in gutem Na-
men / Am Vorabend des heiligen Sabbats
8. Tag des Monats Adar II und wurde
begraben / Sonntag 10. des selben Mo-
nats im Jahre 621 seit Erschaffung der
Welt (entspricht dem 15.3.1867, Amn.
d. Verf.) / Seine Seele sei eingebunden
im Bündel des ewigen Lebens mit den
anderen / Gerechten im erhabenen Para-
dies. Amen."2s)Von Isaak Herold wis-
sen wir auch, daß er ein ,,Conscrit von
l813" war.
Viele der anderen Sandsteine sind leider
schon recht unleserlich. Nicht so der in
schwarzem Granit ausgeführte Stein des

1934 verstorbenen Metzgers Nathan
Bender. Im Jahre 1932 ist er zusanlmen
mit Aron Blum Vorstand der Kultus-
gemeinde. Unter den anderen Steinen,
die meist die Familiennamen Blum,
Bender, Fraenkel und Schwarz tragen.
ist noch auf einige Art deco - Steine zu
verweisen. Sie waren für einen jüdi-
schen Dorffriedhof ein eher untypische
stil.
Von der Schändung des Friedhofes durch
die Nazis war schon die Rede und wurde
auch nicht dadurch verhindert, daß die
kleine Kultusgemeinde acht 1.WK-
Teilnehmer stellte. Alfred Bender (ge-
fallen 19 I 6 in Carvin) und Hugo Fränkel
(gest. 1916 in Langensalza) starben den

,,Heldentod für Volk und Vaterland",
eine im Nachhinein mehr als zynische
Widmung.26)
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Im August 1992 wurde ein Entwurf zur
Rechtsverordnung für den jüdischen

Friedhof im förmlichen Verfahren ge-

mäß dem Denkmalschutz- und -pflege-
gesetz auf den Weg gebracht. Die Jüdi-
sche Kultusgemeinde der Rheinpfalz in
Neustadt, die heute Eigentümerin des

Friedhofes ist, hat bereits ihr Einverständ-
nis zur Unterschutzstellung gegeben.

Die Verfolgung in der Nazi-Zeit - ein
eigener Erlaß in Roxheim

Im Jahre l932lebten in den beiden Or-
ten noch 23 jüdische Bürger - Vorsitzen-
de waren zu dieser Zeit Aron Blum und
Nathan Bender.27) Mit der Macht-
ergreifung derNazis 1933 und denbald
darauf einsetzenden Demütigungen und
Diskriminierungen von Juden setzte eine
weitere Abwanderung ein. Lebten in
Roxheim 1932 troch 16 Personen, war
dererZahl im Jahre 1938, dem Jahr der
Reichspogromnacht, auf sechs gesun-

ken. Auch in Roxheim kam es in dieser
Nacht zu wüsten Ausschreitungen,
Demolierungen und Plünderungen. Zwei
Jahre später lebten nur noch die beiden
Schwestern Mina und Franziska Fränkel
in Roxheim - Zeitzetgen berichteten,
daß sie sich vor lauter Angst nicht mehr
aus dem Haus trauten.
Die Roxheimer Nazis waren besonders

eifrige Antisemiten und Menschen-
schinder. Die ohnehin schon für Juden
bestehende diskriminierende Reichs-
gesetzgebung ergärrzter, sie um örtliche
Regelungen. So faßte der Gemeinderat
von Roxheim 1 935 folgenden Beschluß:
1 . Mit sofortiger Wirkung darf hier kein
Jude zuziehen.
2. Kein Jude darf Grundstücke oder son-
stige Liegenschaften erwerben.
3. Allen Handwerkern ist es verboten,
für Juden zu arbeiten und den Geschäfts-
leuten untersagt, mit Juden zu verkeh-
ren; sollte dies trotzdem geschehen, so

erhalten diese keinen Auftrag von der
Gemeindeverwaltung noch dürfen Gut-
scheine von ihnen für Wohlfahrts-
fürsorge angenommenwerden. Arzte und
Zahnarzte, die mit Juden verkehren und
diese behandeln, dürfen weder Wohl-
fahrterwerbslose noch deren Angehöri-
ge auf Kosten der Fürsorge in Behand-
lung nehmen.
4. Landwirte können keine Stundung für
geschuldete Gemeindegeftille erhalten,
wenn sie mit Juden verkehren, ihre Er-
zeugnisse an Juden verkaufen und von
ihnen Landesprodukte beziehen.

I
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Das Grmdstück angefi.ihrben'P].auumers ist Schulhaus la Eoxhelo.
In trbschnibb .VIII der 0!tsgeschichte schreLbt Uaiversitätsprofosaol
Dr.Bimdo u.a.folgeades ;

'tDa6 alte Judenbegiäbais Iag hinter den heutigen §chulhafs ud turde
1825 und auch noäh später iür die Juden von EoxhelnrBobedrein'Horchhel
und wiesoppetrhsin benübzü.Um die !trltte des IeüzteÄ üahrhund6rüs surde
der Judenfriedhof zwischen Roxheim ud Bobentreln aDgelegt uÄtl 19O,
erweitext.Die politische GemeiÄde kaufte zu diesen ZDeck oioeo Ackert
m den alten Jüdenfriedhof bej-m Schulhause zum Schulhofe zu Eewlme[.'
Bei der Anlegung des Grundbuches in üahre 19OO erfolgte kei?..Piltrsg
als Juddafriäafröf ia der Genarkung Roxheln.Dl6 1907 durchgeführüs.§r-
weitexung des heute noch in Bobenteinergenar kung li€Eeaden Bgqräbnis
platzes Erägb 2 P1atr Nr.md zwar I.6eaamter Teil PIan Nr.r79:

J r to ar gxoss uil
frueiberugsbeiL Plaa Nr.A?? 1/2t 5rfO ar 'r Je zu! Eä1fte ia-Bosit
der Gemeiläen Bobenhein am Rhein und'Roxhein.Für Plan Nr.r79 tst ln
Grundbuch ales Aotsgerichüs tr'ranhenbhal ein El8eotümer lichü el.ngetls8

oäo;dter!'isu' ünuns'tfit ten der [eir'dea.9-i"^ G9T: i "du RoxheiE f ür den

-schulhoftoll'.benütztel-,;iüäi-'l-oäu"i"i'"ahof-Betauschü haü'Eine notara-

f; iiän1ää:i*:llä31äi:iti;:l"t,lii::""n3t:*"i:f; '.;äfl 
i'i"*'u"' werd en'
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Briefron 1953, Archiv der Jildischen Kuhusgemeinde der Rheinpfalz. Ludv:igsstraJJe 20 in
Nerrstadt a.d. lYstr. Do.s Dokurnent \rltrde .freundlicherweise yon Gescht)ft,sführer Hart\
Kintle rntaln :.u r Ve rfü gung ge,ste I lt.

5. Den Wohlfahrterwerblosen, welche
beim Juden kaufen, wird die Unterstüt-
zung entzogen.
6. Beamte und Angestellte der Gemein-
de, die mit Juden verkehren oder dort
einkaufen, müssen aus dem Dienst aus-

scheiden, denn es geht nicht an, daß

solche ihren Gehalt oder Bezug von Lohn
von der nationalsozialistischen Gemein-
deverwaltung erhalten.
7. Deutsche Frauen und Mädchen, wel-
che mit Juden verkehren, mit ihnen Auto
fahren und anderes mehr, werden durch

Anschlag ihres Namens gebrandmarkt.

8. Alle Judenknechte werden känftig
durch Anschlag veröffentlicht und der
zuständigen Stelle weitergemeldet.
So weit diese vom damaligen Gemeinde-
ratvorsitzenden Richard Walter vorge-
legte Ansammlung von Abstrusitäten
und menschenverachtenden Phrasen, die
dazu dienen sollte die jüdischen
Roxheimer immer weiter zu isolieren,
ihre Existenz zu vernichten und sie aus

dem Ort zu treiben. Vorbild dieser Rege-
lung war wohl ein im Propaganda-Or-
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gan Nsz-Rheinfront veröffentlichter
Artikel.28)
Auch sein Bobenheimer Amtskollege
wollte da nicht nachstehen. Im Jahre
1935 forderte der Bürgermeister auf ,,in
Kleinarbeit dahin zu wirken, daß der
Jude nachundnach aus dem Handel und
insbesondere mit den Landwirten aus-
geschaltet werde".
Emigration und Flucht aus der alten
Heimat waren die einzige Möglichkeit
der Verfolgung zu entkommen. Einigen
gelang die Auswanderung in die USA,
wie Fanny Freimark, der Tochter von
Nathan B ender. 2e) Die beiden gebürtigen
Roxheimer, der Kaufmann Heinrich
Bender und der Metzger Siegbert
Schwarz konnten von Worms aus 1938
bzw. 1937 in die USA auswandern.3o)
Wieviele Juden aus Bobenheim und
Roxheim der Mordmaschinerie der Na-
zis zum Opferfielen ist unbekannt. Es ist
z.B. möglich, daß einige in deutsche
Großstädte verzogenwaren, weil sie sich
dort sicherer als in einem kleinen Ort
fühlten. Wenn sie von dortaus deportiert
undermordetwurden istdann nichtnach-
zuprüfen.
Gesichert ist das Schicksal der beiden
armen und gehbehinderten Schwestern
Mina und Franziska Fränkel. Sie wur-
den am 22. Oktober 1940 wie hunderte
andere pfälzische Juden in das
Internierungslager Gurs in Südfrankreich
deportiert. Die 1886 geborene Mina
Fränkel ist dort arn 5.3.1941 verstorben.
Ihre Schwester Franziska kam von Gurs
nach Vemet und wurde arn 30.5.1944
mitdemTransportNr. 75 nachAuschwitz
deportiert und dort ermordet.
Bei der aus der Heilanstalt Frankenthal
deportierten Veronika Fränkel scheint
es sich um die 1907 im Gewerbe-
verzeichnis als Maklerin und Immo-
bilienvermittlerin in Roxheim tätige
Veronika Fränkel zu handeln. Die 1856
geborene Frau ist am 14.1.1943 im La-
ger Gurs verstorben.3l)
Ein weiteres Opfer ist Rosalie Schwarz,
Tochter der hundert Jahre alt geworde-
nen Bettchen Schwarz geb. Stein (s.

Abschnitt Friedhof). Rosalie Schwarz
war jahrzehntelang in der Roxheimer
Ziganenfabik tätig. Sie soll bei dem
von den Nazis in der Reichspogromnacht
gelegten Feuer im jüdischen Altersheim
in Neustadt a.d. Wstr. umgekommen
sein.32)

Aber auch jenen, denen die Auswande-
rung gelungen war, standen schwere
Jahre bevor. Ohne Geld und

Sprachkenntnisse mußten sie sich erst
mühsam wieder eine neue Existenz
aufballen.
Die ermordeten und vertriebenen Bo-
benheimer und Roxheimer dürfen nicht
vergessen werden. Vielleicht kaan die
Gemeinde Bobenheim-Roxheim ihnen
in angemessener Form gedenken.

Nachkriegszeit

Nach 1945 kehrten keine ehemaligen
Roxheimer und Bobenheimer nach
Deutschland zurück - zu schmerzlich
war die Erinnerung an das was einem
oder derFamilie angetan wurde. Es bleibt
auch festzuhalten, daß es die Verant-
wortlichen im Nachkriegsdeutschland
versäumt haben, die Emigrantet 

^nRückkehr ausdrücklich zu bitten.
Zwangsenteignete oder weit unter Preis
erworbene,,Arisierungen" mußten nach
1945 wieder an ihre rechtmäßigen Ei-
gentümer zurückgegeben werden, z.B.
die Rückforderung des Hauses von Aron
Blum, Luitpoldstraße 5 durch die Erben
bzw. Albert Blum in Villeurbonne/
Rhone, das 1939 durch den damaligen
NSDAP-Bürgermeister Seiler für 4000
Mark von der Gemeinde erworben und
dann als Kindergarten benutzt worden
war, wurde am 20.9.1948 verbrieft. Von
RosaBlumverkaufteAckerwurden 1952
an die Erben Blum zurückgegeben33)
Im Jahre 1987 lebten noch folgende ehe-
malige Bürger im Ausland. Fanny Frei-
mark geb. Bender in New York City,
Meta Simon geb. Blum in White Plains
im Staat New York, Henry und Eric
Simon, Sohne von David und Meta Si-
mon in Rye, New York und Cocoa,
Florida.3a) Ob heute noch Angehörige
der frtiheren Kultusgemeinde leben ist
fraglich, Fanny Freimark geb. Bender
schrieb schon 1987, daßihrezwei Schwe-
stern und ihr Bruder sehr alt und krank
sind.35)

Zur 50. Wiederkehr der,,Reichskristall-
nacht" wurde eine von den Kirchen und
allen Parteien getragene Gedenkfeier auf
dem Steinen jüdischen Friedhof abge-
halten. BürgermeisterAlbert Reiner hielt
dort eine Ansprache.36)
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